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Narrenhände? ... Die Entwicklung von Graffiti 
in Regensburg 
V e r s u c h einer D o k u m e n t a t i o n 
Von Marcus Spangenberg 
Ob das Kepler-Denkmal in der Maximilianstraße, die Schlitz-Goertz-Büste an der 
Kumpfmühler Straße oder das D o n Juan d'Austria-Standbild am Zieroldsplatz: 
Keine zu Stein oder Erz gewordene Größe in Regensburg, die es nicht bereits 
„erwischt" hätte. Die mit Worten, Zeichen und Bildern übersprühten Denkmäler 
nehmen nicht nur Schaden, sondern sie erzeugen Ärgernis in der Bevölkerung und 
bei den Behörden.1 
„Nomina stultorum leguntur ubique l o c o r u m " 2 sagten bereits die Römer zu den 
unliebsamen Schmähschriften, Karikaturen und Obszönitäten auf den Mauern der 
Straßen, die uns durch die Ausgrabungen in Pompeji und Herculaneum bestens be-
kannt sind. 
Ob geritzt, gekratzt, geschrieben, gemalt oder gesprayt, wir subsumieren in der 
modernen Sprache diese Äußerungen menschlicher, und da vor allem städtischer 
Kultur, unter dem Oberbegriff „Graffiti". 
1 Der Inhalt dieses Aufsatzes wurde in seinen Grundzügen erstmals auf dem Regensburger 
Herbstsymposion zu Kunst, Geschichte und Denkmalpflege zum Thema „Regensburger Wand-
malereien aus 12 Jahrhunderten" vom 23. bis 24. November 2001 als Vortrag einer breiteren 
Öffentlichkeit präsentiert. 
Da es zur Geschichte des Graffiti in Regensburg bisher keine Veröffentlichungen gibt, konn-
te diese Arbeit in wesentlichen Teilen nur mit Unterstützung seitens der Writer in Regensburg 
entstehen. Daher danke ich ihnen und allen anderen, die in irgendeiner Form die vorliegende 
Dokumentation ermöglichten. Stellvertretend nenne ich hier besonders Michael Klatz mit sei-
ner grundlegenden Facharbeit, Bernd Steinbeißer als Organisator und 2. Vorsitzenden von wri-
ting e.V. sowie Kirsten Oberhoff, die bei der Recherche half. 
Eine Dokumentation der Graffiti-Entwicklung in Regensburg muß mit Lücken auskommen. 
Nicht nur, weil viele Vorgänge und Werke nicht mehr eindeutig zu belegen sind, sondern weil 
trotz des späten Beginns der WWter-Kultur in Regensburg in wenigen Jahren mehr Graffiti-
Arbeiten entstanden sind als besprochen werden können - unabhängig von Qualitäts- bzw. Stil-
fragen, deren Untersuchung nicht Aufgabe dieses Beitrages ist. 
Auch wegen der Flüchtigkeit der meisten gesprühten Werke bleibt die Hoffnung, daß in Re-
gensburg ein Foto-Archiv viele der entstandenen und noch entstehenden Arbeiten von den 
Künstlern der Jetztzeit dokumentiert und so eine Grundlage für eine noch ausstehende kunst-
historische Einordnung liefert. 
Die ausschließliche Nennung der WW/er-Namen ist verschiedenen Gründen geschuldet, 
zu denen auch der Wunsch nach Anonymität zählt. Die namentlich genannten Pioniere der 
Graffiti-Entwicklung sind eine Art der Wertschätzung. 
2 „Die Namen der Narren sind an allen Orten zu lesen." 
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Ursprünge des Tags 
Neben der Nutzung freier Flächen zum Hinausschreien politischer Parolen scheint 
der Wil le zum Dokumentieren der eigenen Anwesenheit an einem bestimmten Platz 
ein ganz wesentliches Motiv für die meist verbotene Handlung im obigen Sinne zu 
sein. Letzteres war auch im Frühsommer 1970 der Grund für einen Jugendlichen 
in New York, in Massen mit einem Filzstift sein Zeichen „Taki 183" an Mauern, 
Fenstern und allen möglichen Flächen anzubringen. U n d dies in der ungeahnten 
Tradition des Österreichers Josef Kyselak (1795-1831), der sich in den Kopf setzte, 
der berühmteste Mann in der Donaumonarchie zu werden. Mit dem ausgiebigen 
Anbringen seiner Signatur an zentralen Orten im gesamten Kaiserreich erreichte der 
Wiener Registraturbeamte letztendlich sein Z i e l . 3 Josef Kyselak ist der Urvater, der 
in Taki in New York seinen legitimen Erben als Tagger fand. Mit seiner Signatur, 
einem Tag, löste Taki unter den Jugendlichen in New York das wettstreithafte 
Markieren der Stadt mit Tags aus, woraus sich letztendlich die großen Graffit i-
Werke entwickelten. 
Diese Bi ld-Graff i t i , die Pieces, sind vornehmlich das Thema dieses Versuches 
einer Dokumentation für Regensburg. Im folgenden steht daher Graffit i für Pieces. 
Technische Voraussetzungen 
Erst mit der Erfindung moderner und dauerhafter Farben und vor allem der 
schnell und gezielt zu deren Auftrag einsetzbaren Spraydosen gewannen die Pieces 
eine Qualität, die i m Umfang erheblich über das Setzen eines Tags als „Duftmarke" 
- um es mit einem Begriff aus der Verhaltensforschung der Tiere zu vergleichen -
hinausgeht. 
Die Sprühdose ist die technische Voraussetzung für das gesprühte Graffito. Farbe 
als Nebel (Aerosol) zu verteilen, war bereits seit 1893 möglich, doch erst die Heim-
werkerwelle hat Sprühgeräte zum Autolackieren für jeden erwerbbar und transpor-
tabel gemacht. Der meist dünne Strahl aus den Dosen, der dem Heimwerker das 
Zielen erleichtern soll, eignet sich jedoch schlecht für großformatige Sprühbilder. 
Diese wurden erst dann möglich, als ein Sprayer entdeckte, daß man „die Sprüh-
köpfe (caps) von Haushaltssprühdosen aufsetzen konnte, um einen breiten (fat) 
Farbfächer zu erzielen". 4 Die Sprühdose als das zentrale Handwerkszeug zum 
Erstellen von Graffit i wird daher häufig in den großen Pieces als handelnde Gestalt, 
als Character, verwendet. 
Da mit Dosenfarben keine Mischungen möglich sind, verwenden die Writer, wie 
die Sprayer in der Graffiti-Sprache bezeichnet werden, ein festes Repertoire an 
Farben. Sie werden in Schichten auf den Bildträger aufgetragen. Wegen der Gefahr 
eines leichten Farbverlaufs sind der richtige Abstand zur Wand und die Geschwin-
digkeit im Sprühen die wichtigsten Faktoren beim Erstellen von Graffit i . 
Zwischen Kunst und Illegalität 
M i t Graffiti in Regensburg betrachten wir eine Form menschlicher, vor allem 
jugendlicher Kommunikation und Äußerung, die noch immer polarisiert und um 
3 Peter KREUZER , Das Graffiti-Lexikon. Wand-Kunst von A bis Z, München 1986, S. 193. 
4 Torkild HINRICHSEN, Bilder aus der Dose, in: Narrenhände ...? Graffiti-Fotografien von 
Fritz Pleyer (Katalog der Ausstellung Altonaer Museum Hamburg 20.2.-5.5.1991), S. 10-26, 
hier S. 18. 
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ihre (künstlerische) Anerkennung kämpfen muß. Das liegt vor allem daran, daß 
viele (aber nicht alle!) Graffiti illegal entstehen. Sie werden häufig an Orten bzw. 
auf Flächen aufgetragen, für deren Benutzung keine Erlaubnis der Eigentümer vor-
lag. Die illegalen Graffit i sind Sachbeschädigung. Diese Tatsache grenzt die Graffiti 
von allen bisher in Regensburg erforschten Formen und Arten der Wandbilder ab, 
die, wenn überhaupt, zum Zeitpunkt ihrer Entstehung eher geschmackliche denn 
rechtliche Fragen aufwarfen. Der Dunstkreis des Illegalen führt bedauerlicherweise 
zugleich zu einer Verurteilung oder zumindest zu einer Distanz im Umgang mit lega-
len Graffit i - ist doch davon auszugehen, daß einige legale Sprayer auch einmal ille-
gal tätig waren oder sind. 
Bescheidene Anfänge 
Der Erzeuger des einfachen Piece „Tango" (Abbildung 1) an einer verputzten 
Natursteinmauer an der Donaulände ist bis heute unbekannt. Während ansonsten 
das A im Kreis für Anarchie und spontane Sprüche, z .B . „Make peace no war" oder 
„WAA nein" die Regensburger Wände und Fassaden beherrschen, ist im Jahre 1986 
mit „Tango" der erste wichtige Schritt in Regensburg für die Styles, wie die auf-
wendigeren Schriftzüge genannt werden, getan. Der Name „Tango" steht vermutlich 
in Verbindung mit der Regensburger Punkband „Tango Pervers", die in Regensburg 
Kultcharakter hat. 
Dieses erste in Regensburg dokumentierte Piece weist einfache Umrißlinien, so 
genannte Outlines, auf. Schattierungen deuten eine Lichtquelle von links oben an. 
Drei bis fünf horizontal und parallel verlaufende kurze Striche an ausgesuchten 
Stellen an jedem der fünf Buchstaben setzen Reflektions- bzw. Glanzstellen in den 
ungefüllten, d.h. nicht mit Farbe ausgemalten Flächen. 
Beim Blick auf dieses unausgereifte und singulare Graffit i ist es verständlich, 
warum Michael Schöpperl in der Mittelbayerischen Zeitung ( M Z ) i m August 1986 
Abb. 1: Das erste in Regensburg dokumentierte Piece „Tango" aus dem Jahre 1986. 
(Foto: Bernhard Steinbeißer) 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01739-0205-1
schreibt: „Im Vergleich zu Städten wie Berlin oder München ist Regensburg zwei-
felsfrei Graffit i-Niemandsland". 5 Daran können auch weitere im selben )ahr ausge-
führte Graffiti am Albrecht-Altdorfer-Gymnasium, an der Kaufmännischen Berufs-
schule und am Stadttheater nichts ändern. 
Dabei taucht bereits im März 1983 das erste gesprühte Piece in München auf, das 
sogar die Initialzündung für Graffit i in Deutschland ist. Doch Regensburg bleibt 
trotz der räumlichen Nähe zur Landeshauptstadt und trotz des in den Kinos ausge-
strahlten Films „Wild Style" über die New Yorker Writer-Szene von einem Graffi t i -
Boom zunächst unberührt. 
Während „Tango" nicht mehr erhalten ist, existiert ein in der Szene mittlerweile 
legendäres Piece der Anfangsjahre weiterhin: Das „Graffiti" an der Donaulände 
(Abbildung 2). Über Urheber und das genaue Entstehungsjahr ist nichts dokumen-
tiert. Die Buchstaben sind verschiedenfarbig ausgefüllt (Fill In) sowie zackig und 
expressiv angelegt. Weiße Farbpunkte mit unsicheren Strichen geben Reflektions-
punkte an. 
Erstaunlich ist, daß dieses Werk die übliche Halbwertszeit eines Graffito von 
höchstens einem halben Jahr weit überschritten hat, d . h . nicht übermalt oder abge-
waschen wurde. Nur ein weniger respektvoller Writer versah das Piece Jahre später 
mit einem Cross Out, übersprühte es teilweise. Das wiederum nahm ihm ein ande-
rer Writer übel, der ein dezentes aber deutliches Kreuz über das Throw Up, einem 
rasch gesprühten einfachen Umriß-Ornamentschrift-Graffito, setzte. 
Anstoß aus München 
Regensburg erhält letztendlich doch aus München den entscheidenden Impuls, als 
auf Einladung des bis heute für die Entwicklung des Graffiti maßgeblichen Stadt-
jugendrings am 28. Oktober 1988 der Ethnologe und Autor Peter Kreuzer in die 
Domstadt kommt. Im Rahmen der Veranstaltung „Über Graffiti-Kunst und Jugend-
kultur" hält der Begründer der ersten Wrifer-Organisation in Deutschland, der E G U 
(European Graffit i Union), einen Dia-Vortrag. A u c h hierbei setzt er sich für die 
Legalisierung von Graffiti ein. „Das Graffiti-Piece ist das Jugendkunstwerk unserer 
Zeit" , zitiert die M Z den Graffiti-Experten. 6 
Während Peter Kreuzer am selben Abend zurück nach München fährt, bleiben 
drei Münchner Writer in Regensburg, wo sie am darauffolgenden Tag am Jugend-
treff in der Ostpreußenstraße ihr Können unter Beweis stellen. A n dieser Ver-
anstaltung nehmen auch die Regensburger S T E R O N E (Stephan Roidl) und F L O Y D 
(Wolfgang Bauer), beide Jahrgang 1970, teil. Es entwickelt sich ein fruchtbarer 
Kontakt zwischen den Münchnern und den beiden Regensburgern. 
Bereits vor dem Vortrag von Peter Kreuzer vergibt der Eigentümer des Pilspub 
„Globus" in der Vilsstraße den ersten bekannten Graffiti-Sprühauftrag in Regens-
burg an den Münchner Writer Peter Suchy. „Das bislang einzige (sehenswerte) 
Zeugnis Regensburger Graffit i -Kunst" nennt das Regensburger Wochenblatt die 
Darstellungen von Obelix und weiteren ganzfigurigen Darstellungen. Zugleich 
attestiert die Zeitung, daß „die ,Szene* in Regensburg noch weit hinter ihren Mög-
lichkeiten" herhinke und sie hofft, daß die bevorstehende Veranstaltung des Stadt-
3 Michael Schöpperl, Graffiti: Kunst auf Mauern oder Vandalismus? „Sprühende" Einfälle 
bleiben die Seltenheit (Mittelbayerische Zeitung, 30./31. August 1986). 
6 Mittelbayerische Zeitung, 31. Oktober 1988. 
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A b b . 5: Im S o m m e r 1989 ü b e r n e h m e n F L O Y D u n d S T E R O N E d i e G e s t a l t u n g e iner W a n d 
b e i m G e t r ä n k e a b f ü l l m a s c h i n e n h e r s t e l l e r H e r m a n n E i b l a n d e r Ir ler H ö h e . D a s P iece führt z u 
e iner ers ten p o s i t i v e n ö f f e n t l i c h e n W a h r n e h m u n g v o n G r a f f i t i . S T E R O N E ist d e r S p e z i a l i s t für 
die S ty les , F L O Y D d e r F a c h m a n n für d i e C h a r a e t e r s . ( S a m m l u n g M i c h a e l A u r a s ) 
jugendrings „die Regensburger Wandkünstler aus ihrem Mauerblümchendasein" 
führe.7 
Neben vereinzelten illegalen Pieces an Brücken und Fassaden, so z.B. von W1Z, 
einem nicht näher bekannten Writer, sticht im )ahr 1989 das erste legale Graffiti 
Regensburgs von Regensburgern hervor: Am 27. lanuar werden im Keller der Alten 
Mälzerei drei Wänden von STERONE, FLOYD, SHADOW und ELWOOD gestal-
tet. Unter dem Namen „Regensburger Euro-Graffiti-Union", das die noch vorhan-
dene Abhängigkeit von der Münchner Szene unterstreicht, erfüllen die vier Writer 
den Wunsch der Auftraggeber (Alex Bolland und Walter Kotschate von der Alten 
Mälzerei), lesbare Schriftzüge auf die Wand zu sprayen.8 Zunehmend erkennen 
Geschäftsleute und Firmenchefs in den Pieces einen werbeträchtigen Blickfang. 
So übernehmen FLOYD und STERONE im Sommer des lahres 1989 die 
Gestaltung einer 80 Quadratmeter großen Wand beim Getränkeabfüllmaschinen-
hersteller Hermann Eibl an der Irler Höhe. Das Piece führt zu einer ersten positiven 
öffentlichen Wahrnehmung von Graffiti. Dies ist aber nicht in erster Linie dem 
Motiv oder einem Kunstcharakter zu verdanken, sondern der gesellschaftlichen 
Anerkennung als honorierte Auftragsarbeit. Zudem erleichtert die starke figurative 
Ausrichtung des Werkes die Akzeptanz. Die Writer setzen als betonende Elemente 
für ihre Graffiti neben Buchstaben Charaeters ein. Charaeters sind Gestalten, die 
meist der populären Unterhaltungsgrafik (Comic. Cartoons, TV-Werbung und 
7 R e g e n s b u r g e r W o c h e n b l a t t . 2 7 . O k t o b e r 1988 . 
H e l g a S C H R I C K E R , D a s l u g e n d k u n s t w e r k a u f d e m V o r m a r s c h ? ( M i t t e l b a y e r i s c h e Z e i t u n g , 
7. F e b r u a r 1989) . 
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Zeichentrickfilmen) entnommen werden. Es sind hauptsächlich Menschen- und 
Tierfiguren, aber auch Monster und Mythengestalten, die keine isoliert verwendeten 
Schmuckelemente sind, sondern der Gesamtkomposition kreativ einverleibt und zu 
integrierenden Bestandteilen des Graffiti-Kunstwerkes gemacht werden. Die Wand 
des Unternehmers Eibl ziert in diesem Fall einen in der Wüste befindlichen Mann, 
der mit zerrissener Bekleidung und durstig einer überdimensionierten (Sekt-) 
Flasche zustrebt. S T E R O N E ist der Spezialist für die Styles, F L O Y D der Fachmann 
für die Charaeters. (Abbildung 3) 
Aufbau einer Graffiti-Kultur 
Das Jahr 1990 bildet einen Wendepunkt in Sachen Graffit i in Regensburg. Noch 
gibt es keine „Szene", doch S T E R O N E und F L O Y D wollen das mit einer bewußten 
Öffentlichkeitsarbeit in Schulen ändern. So laden das Goethe- und das Siemens-
Gymnasium die beiden Writer ein, während der Projekttage Workshops zum Thema 
Graffit i durchzuführen. Dies ist neben der Tatsache, daß F L O Y D seine Facharbeit 
am Siemens-Gymnasium über Graffit i schrieb, nicht zuletzt der von den Writern im 
Februar 1990 mitten in der Altstadt durchgeführten „ 1. Legale Sprühaktion" zu ver-
danken. M i t dem Segen des Kulturamtes und nach schriftlichen Kontakten mit 
Oberbürgermeister Friedrich Viehbacher nehmen sich S T E R O N E , F L O Y D , 
W H A T 1 2 1 (Christian Saal) und C E R A (Vera von Ciriacy-Wantrup) in der Orphee-
Passage eine Fassadenverkleidung vor, um ihre Themen rund um die Liebe und die 
Freiheit bildlich zu realisieren. 9 Zugleich nehmen sie die A k t i o n , die vom Publikum 
überwiegend positiv aufgenommen w i r d , zum Anlaß, auf eine permanente legale 
Wandfläche hinzuweisen, die die Stadt den Writern zur Verfügung stellen sollte. 
F L O Y D und S T E R O N E versprechen sich davon die Gewinnung von Nachwuchs 
sowie einen dafür notwendigen zentralen Anlaufpunkt zum Austausch von Informa-
tionen und Techniken sowie Übungsmöglichkeiten. 
Graffit i als Kunstform und Ausdruck der Jugendszene setzt sich zwar in der posi-
tiven Wahrnehmung der Bevölkerung schrittweise durch. Einem Vergleich mit den 
nahen Städten München und Nürnberg kann Regensburg aber weder in dieser 
Hinsicht noch in Bezug auf die Zahl der Writer, der Qualität ihrer Werke und einer 
Szene-Struktur standhalten. Dennoch ist die wachsende Eigenständigkeit Regens-
burgs als Graffiti-Stadt spürbar, die Pioniere Wolfgang Bauer und Stephan Roidl 
nabeln sich zudem von der Münchner Graff i t i -Kultur zunehmend ab. 
Die ständigen Bemühungen um die Gewinnung von Nachwuchs führen Ende des 
Jahres 1990 zum Kontakt mit dem Jugendzentrum Fantasy in der Konradsiedlung. 
Hier in der Taunusstraße werden die ersten offiziellen Graffiti-Kurse mit Sprayern 
angeboten, wo S T E R O N E , F L O Y D und B E E N , die Freundin von S T E R O N E , ge-
meinsam mit Förderung der Stadt nicht mehr erhaltene Wände gestalten. 
Die „Szene" der Künstler mit der Spraydose bleibt aber übersichtlich und ange-
sichts der Einwohnerzahl Regensburgs sehr klein. 
Während bisher von den legalen Aktionen die Rede war, darf nicht unerwähnt 
bleiben, daß die Hausfassaden in Regensburg zunehmend von illegal tätigen Sprü-
hern zur Zielscheibe auserkoren werden. Die Qualität ist mit den bisher aufgezeig-
ten Werken keinesfalls vergleichbar, handelt es sich doch zumeist um reine Tags. 
9 Mittelbayerische Zeitung, 14. Februar 1990. 
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A b b . 2 : W ä h r e n d „ T a n g o " n i c h t m e h r e r h a l t e n ist , ex is t ier t aus d e r A n f a n g s z e i t das i n der 
S z e n e m i t t l e r w e i l e legendäre Piece „ G r a f f i t i " an d e r D o n a u l ä n d e . E i n Writer v e r s a h es lahre 
s p ä t e r mit e i n e m Gross Out. ( F o t ü : M a r c u s S p a n g e n b e r g ) 
A b b . 4 : M i t d e m E r l a n g e r Writer S M A R T k o m m e n 1992 e n t s c h e i d e n d e I m p u l s e n a c h Regens-
b u r g , d i e v o r a l l e m die F a r b i n t e n s i t ä t der G r a f f i t i be t r i f f t . Z u s a m m e n m i t B U N T führt S M A R T 
e i n B i l d an d e r S t r e e t b a l l - W a n d des T C R o t - B l a u in K ö n i g s w i e s e n aus. ( A r c h i v w r i t i n g e V ) 
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A b b . 6: V o n 1994 bis 2ÜÜ1 die w i c h t i g s t e legale S p r ü h f l ä c h e : D i e Hall of Farne O b e r p f a l z -
b r ü c k e a m D u l t p l a t z . ( F o t o : M a r c u s S p a n g e n b e r g ) 
A b b . 7: D i e erste ö f f e n t l i c h e A u s s t e l l u n g v o n G r a f f i t i - A r b e i t e n i n R e g e n s b u r g ist die Präsen-
t a t i o n „ C a n v a s " i m F o y e r d e r S p a r k a s s e n z e n t r a l e i m H e r b s t 1 9 9 9 . 
( F o t o : M a r c u s S p a n g e n b e r g ) 
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Im Jahre 1991 wird die Regensburger Innenstadt von zwei Taggern namens FES 
und R A C E vehement heimgesucht. M i t ihren Namen in einer codierten Orna-
mentalschrift führen sie das erste großflächige Bombing durch, das mannigfaltige 
Beschreiben bzw. Besprühen von Flächen. Regensburg ist dabei nur eine Station auf 
einer „Tag-Tour", denn die Innenstadt von Nabburg bleibt im selben Zeitraum von 
ähnlichen Tags ebenfalls nicht verschont. 
Entscheidende Wende 
Mit dem Erlanger Writer S M A R T (Michael Auras) kommen 1992 entscheidende 
Impulse nach Regensburg, die vor allem die Farbintensität der Graffit i betrifft. 
S M A R T wird von B U N T , einem Regensburger Domspatz, kontaktiert, die zusam-
men ein Bi ld an der Streetball-Wand des T C Rot-Blau in Königswiesen ausführen. 
(Abbildung 4) 
Der Einfluß von S M A R T auf die Regensburger Writer ist nicht zu unterschätzen. 
Es steigt das Selbstvertrauen in die eigene Fertig- und Fähigkeiten, es festigt sich von 
nun an langsam aber sicher eine Graffiti-Szene. 
Zugleich nehmen Ende 1992/Anfang 1993 die Tags und politische Parolen an 
Regensburger Fassaden zu. Selbst auf der Westseite der ehrwürdigen Steinernen 
Brücke werden Sprüche wie „Thum u. Taxis ab in die Galaxis" und „Wohnungs-
noTTtaugt nix" aufgesprüht. Eindeutig haben diese sogleich wieder im Auftrag 
der Stadt entfernten Aussagen andere Urheber als die Writer. Graffiti im eingangs 
benannten Sinne als gesprühte Bilder haben grundsätzlich keine politischen Inhalte. 
Jedem Writer wären diese Parolen unter der Sprüher-Ehre! 
„PH6 hat keine Ahnung von Graffit i , er hat nicht mehr drauf" äußert beispiels-
weise S M A R T der Mittelbayerischen Zeitung gegenüber, als er nach einem neuen 
Tagger, der im Sommer 1993 in der Altstadt sein Unwesen treibt, befragt w i r d . 1 0 Er 
und die anderen Writer betonen den Unterschied zwischen einem Tag und ihren 
Pieces, den Graffi t i -Bildern. 
Die Writer in Regensburg werden versierter und schrauben ihre künstlerischen 
Ansprüche höher. Dies können sie auch an einem zwölf Meter langen Bauzaun 
beweisen, den die Shell-Tankstelle in der Landshuter Straße im September 1993 zur 
Gestaltung freigibt. Die wenige Wochen später wieder abgebaute Wand nutzt die 
Crew R C A (Regensburg Can Artists) für die Umsetzung ihrer Ideen rund um 
Dinosaurier, wilde Gestalten und dem Shell-Namen. Die lose organisierte Graffiti-
Gruppe R C A wurde kurz vor diesem bezahlten Auftrag von S M A R T , B U N T und 
anderen Writern gegründet. 
Bereits im A p r i l 1993 formuliert S M A R T den Wunsch nach legalen Flächen in der 
Stadt in einem Brief an die Oberbürgermeisterin Christa Meier, was zur Freigabe des 
südlichen Widerlagers der Oberpfalzbrücke (Eigentümer: Wasser- und Schiffahrts-
amt Regensburg) für eine legale Sprühaktion führt. A b 1994 kann sich die Szene 
dem widmen, was bis September 2001 der lange erhoffte Mittelpunkt der Regens-
burger Wnter-Szene bleiben soll : Der Hall of Farne an der Oberpfalzbrücke. Eine 
Hall of Farne ist ein von Writern bevorzugter Ort , der viel Publikum und große 
Aufmerksamkeit verspricht. Farne, Ruhm, ist der ursächliche Grund für das Sprü-
hen von Bildern, die damit so öffentlich und Aufmerksamkeit erregend wie möglich 
ausfallen sollen. 
1 0 Mittelbayerische Zeitung, September 1993. 
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Vor der Nutzung der Hall of Farne aber erfahren die Writer wieder einmal, wie 
schwierig die Beziehung zu den Vertretern der öffentlichen Ordnung noch immer 
ist: Zusammen mit B U N T organisiert S M A R T unter dem Namen „Bunte Smarties" 
das Besprühen eines Abbruchhauses in der D.-Martin-Luther-Straße, direkt an der 
Auffahrt zur Galgenbergbrücke. Begleitet von einem großen Medienaufgebot wer-
den auch Polizisten auf das Geschehen aufmerksam, die, ohne von der vom Kultur-
amt unterstützten Aktion zu wissen, die Writer von der Leiter holen. 
Während im Zusammenhang mit dieser Wandgestaltung B U N T äußert, man 
benötige große Flächen und krasse Farben, um die Leute zu erreichen, und er sei 
davon überzeugt, daß die bunten Wandbilder Freude bereiten, wird die Aussage von 
Peter Hofmarksrichter, dem Leiter des Kulturamtes, dokumentiert, er wolle Graffiti 
fördern, „damit die wilde Sprüherei auf Stadt- und Ufermauern weniger w i r d " . 1 1 
Die Förderung seitens des Kulturamtes auch in den nachfolgenden Jahren berei-
tet mit den Weg zu einer Stärkung der künstlerischen Ausrichtung der Graffiti . 
Doch dieser Förderung stehen auch widerstrebende Parteien entgegen, von denen 
besonders das Tiefbauamt der Stadt Regensburg hervortritt. Dies wird besonders im 
Herbst 2001 deutlich, als die Oberpfalzbrücke am Dultplatz als legale Sprühfläche 
geschlossen wird . 
Die Pioniere der Writer in Regensburg, S M A R T und F L O Y D , gehören zu den 
ersten legalen Nutzern der Hall of Farne im Frühjahr 1994. Aus dieser Zusam-
menarbeit geht das Werk „End" hervor. Die legale Fläche zeigt genau die Wirkung, 
die sich die Vorkämpfer der Graff i t i -Kultur von vornherein erhofft haben: Z u m 
einen besuchen Writer aus Passau, Weiden und Landshut ( B E T O N C R E K , C E O II, 
K A S H ) die Domstadt, zum anderen wagen sich endlich Nachwuchs-Sprayer ans 
Werk. Z u ihnen zählen E V A , C O L T (später H U K ) und S O N Z 2. A u c h H L A K und 
M R X machen Ende des Jahres von sich reden, besonders aber als Crosser, die es auf 
das Zerstören anderer Werke, vor allem aber auf die Arbeiten von S M A R T abgese-
hen haben. 
Mit Beginn des darauffolgenden Jahres tauchen immer neue illegal angebrachte 
Tags und Bombings in der Stadt auf. Besonders die Crew F K K (Frische Kannen 
Crew), bestehend aus BÄR und F A R B E , sind aktiv. Sie werden in der Graffiti-Szene 
als diejenigen angesehen, die als erste Züge in Regensburg besprühen. 
Es ist nicht von der Hand zu weisen, daß mit steigender Zahl der legalen Graffiti-
Aktivitäten und einer sich formierenden Szene die durch Schmierereien und Pieces 
verursachten Sachbeschädigungen an Fassaden und Zügen zunehmen: Einerseits 
ziehen die Künstler auch Trittbrettfahrer an, die wegen mangelnder Ideen und feh-
lenden Könnens andere Betätigungsfelder suchen. Andererseits benötigt auch man-
cher der „legalen Writer1' (nicht alle!) die Spannung und den Adrenalinstoß einer 
(nächtlichen) illegalen Akt ion . Dies ist und bleibt Sachbeschädigung, die ohne Frage 
verfolgt und geahndet werden muß. Über die gestalterische und künstlerische 
Qualität der Pieces sagt das noch nichts aus. Hier muß ein anderes Bewertungs-
kriterium jenseits von juristischen oder gesellschaftlichen Fragen ansetzen. 
A u c h innerhalb der Graffiti-Szene kommt es zu ersten Streitigkeiten zwischen 
S M A R T und H U K , die sich im Frühjahr 1995 einen gegenseitigen Crossout War lie-
fern. Kein Bi ld des jeweils anderen bleibt lange bestehen, sondern wird kurzerhand 
übermalt oder ausgecrosst. 
1 1 Mittelbayerische Zeitung, 14. Februar 1994. 
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Zur selben Zeit finden bei einem von S M A R T organisierten Auftrag für den 
Pausenhof der Realschule am Judenstein zwei Schüler zu Graffi t i , die als A S I M und 
S K E (oder auch S K E Z E bzw. S K E Z E R ) in den nachfolgenden Jahren noch einen 
großen Einfluß auf die Regensburger Szene haben werden. Kurze Zeit darauf 
lernt der schon seit Jahren Graffiti-Interessierte SÄGE (später bekannt als A R O K ) 
S M A R T , A S I M und S K E kennen. 
Gemeinsam beschließen sie einen regelmäßigen Treff vor und im Jugendzentrum 
Weingasse. Der erste feste „Writer Corner" (Treffpunkt der Writer) war geboren. A n 
den ersten Treffen nehmen zahlreiche Writer teil. Unter ihnen sind H U K , SÄGE, 
S M A R T , E V A , A S I M , S K E , B E E , SIR 2 und sein Partner V I P E R . Schon bald kri -
stallisiert sich aus der Masse der Graffiti-Interessierten ein harter Kern von Writern 
heraus, der sich fortan immer direkt an der Oberpfalzbrücke am Dultplatz trifft, um 
die Theorie in die Praxis umzusetzen bzw. die Entwürfe in ihren Black Books 
(Skizzenbücher) als Pieces auszuführen oder zu diskutieren. Bei den Umsetzungen 
an der Hall of Farne macht sich der Weidener Writer B E T O N durch zahlreiche 
gemeinsame Arbeiten mit S M A R T einen Namen. Vor allem sticht er mit seinen 
Charaeters und wuchtigen Styles hervor. 
Festigung der Szene mit allen Folgen 
Es formieren sich neue Crews: U C O A (United Colors of Aerosol) mit S K Y , 
SIR 2, V I P E R und SÄGE, T O B - P O S S E (Top Oberpfalz Bomber), U F O (Unknown 
Female Objects / Unbekannte Färb Objekte) mit L U N A und M A Z E und V S L 
(Vereinte Schweden Lackierer), von denen einige auch illegal arbeiten. Z u diesen 
zählen auch MÖRTEL, D O M E L , S C H W E D E , F O N K , R E V O , Z U M A T , STE 2 und 
O N E / 1 2 3 . Letzterer sorgt mit seinem Werk auf dem Aluminiumdach des Mittel-
bayerischen Verlages für Aufsehen, das in der Nacht vom 16. auf den 17. M a i 1995 
entstand. Die M Z nahm es trotz der Kosten für die Beseitigung und möglicher 
Schäden an der Beschichtung des Daches gelassen. Dennoch mahnte Helmut Me-
derle in einem Beitrag die Gefahren für die Sprayer bei solchen Aktionen an und 
verwies auf das Vorhandensein legaler Flächen. 1 2 
Vom Sommer bis zum Frühherbst 1995 verzeichnet die Polizei eine Zunahme von 
illegalen Aktionen. Die ersten Züge seit den Crew FKK-Attacken werden gesprüht. 
Besonders aktiv sind U F O , C O K E 7, S M A S H / S M A S M und T O D A N . Von den ille-
gal gesprühten Werken sei hier beispielhaft der riesige Schriftzug „GEIL" auf dem 
Vordach über der McDonald's-Filiale in der Maximilianstraße genannt. 
Die zunehmenden illegalen Aktivitäten dürfen den Blick auf die Entwicklung am 
Dultplatz nicht überlagern, denn Regensburg erhält Zuwachs durch den Neu-
markter S E T O R und durch den Passauer C R E K 34 ( D L A Crew). Beide hinterlassen 
in den folgenden zwei Jahren einige Pieces guter Qualität an der Hal l of Farne. 
Derweil sprühen C O L T und S O N Z 2, nun unter den Namen C A R Y und S A N D -
M A N N ( U K S Crew) bekannt, ihre letzte gemeinsame Dultplatzwand. 
Im Herbst kommt es zum ersten Erfolg für die Polizei auf der Suche nach illega-
len Sprayern: A S I M und B A S C O (nicht zu verwechseln mit einem Schwandorfer, 
der zur gleichen Zeit unter demselben Namen aktiv ist) werden in einer Nacht auf-
gegriffen und mit der Anschuldigung konfrontiert, sämtliche in dieser Nacht ent-
1 2 Helmut MEDERLE , Aufs Dach gestiegen (Mittelbayerische Zeitung, 18. Mai 1995). 
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standenen Werke angefertigt zu haben. Dieser Verdacht wird später aber wieder 
aufgehoben. 
Z u der kälter werdenden Jahreszeit bombt die frisch gegründete Crew T K K G das 
Donau-Einkaufszentrum, dessen Geschäftsführung per Zeitungsanzeige eine hohe 
Belohnung für Hinweise zur Ergreifung der Täter aussetzt. Mit Erfolg! Kurze Zeit 
später bekamen die jungen Sprayer Besuch von der Polizei. Überhaupt mehren sich 
die Kontrollen und Festnahmen seitens der Polizei, was wiederum Gegenreaktionen 
durch verstärktes Tagging hervorruft. 
Ihrem Namen alle „Ehre" macht dabei die Crew R B K (Radical Bombing Kids): 
Ihre Tags und Pieces sind an der Autobahn, auf und in Bussen, auf und in Zügen, 
auf Häuserwänden, in Kneipen, auf Stromkästen, in Schulen und an weiteren 
Flächen zu sehen. Das wiederum spornte weitere Sprayer an, das Stadtgebiet zu 
bomben. 
A u c h hier gibt es zeitgleich wieder eine konträre und für die legale Szene wich-
tige Entwicklung an der Hal l of Farne mit einer neuen Crew: R K C , bestehend aus 
W A L N U Z Z und M Y C E L , sprühen ihre ersten Bilder. 
Zwischen Kunst und Sachbeschädigung 
Ende Januar 1996 werden vier Sprayer im Alter von 14 bis 16 Jahren von Z i v i l -
polizisten beim Besprühen eines Busses in der Nordgaustraße (Nähe Alex-Center) 
sowie zwei 14jährige Mädchen bei einer A k t i o n am Salzstadel auf frischer Tat ent-
deckt. 1 3 Hohe Schadenersatzforderungen veranlassen die beteiligten L A Z E R und 
S U R E , sich aus der Graffiti-Szene zurückzuziehen. Andere lassen sich von diesem 
Erfolg der Polizei wenig beeindrucken und sind weiterhin illegal aktiv: bisher un-
bekannte Bomber wie S I C O N , E L F E , W A S A , M O N K , G E S E R , SIB, R E D O X , die 
A K I D S (Aerosol Kids) , die R V B - C r e w und die D F W - C r e w (Die Färb Wichtl) . 
Besonders auffällig für die Graffiti-Szene in Regensburg sind die auftauchenden 
Ritzer-Tags (in Glas eingeritzte Tags) und einige gebombte Züge, für die die Crew 
T H S (Train HeroeS) verantwortlich ist. Wochenlang fahren die Regionalzüge mit 
geritzten Scheiben. Hier ergibt sich eine Traditionslinie mit den sogenannten Fen-
sterscheiben-Graffiti: Besonders im England des 18. Jahrhunderts waren sie beliebt 
und häufig in Schlössern anzutreffen, wo die Besucher mit einem Diamantring die 
Ritzungen vornahmen. 
Die für Regensburg bisher ungeahnte Zunahme illegaler Werke führt Mitte 1996 
zur Gründung einer eigenen „Sonderkommission Graff i t i " , die bis heute dem 
Bundesgrenzschutz unterstellt ist. Deren Ermittlungen werden durch die Festnahme 
von einigen Writern aus dem Raum Deuerling enorm erleichtert, denn die Verhöre 
ergeben neue Anhaltspunkte für die Ermittlungen. So finden bei A M O S und T H S 
wenige Tage später Hausdurchsuchungen statt. Teilweise werden Sprayer im Schul-
unterricht verhaftet und in Handschellen abgeführt. Es ist ein absolutes Novum in 
der Regensburger Graffiti-Szene. 
Wie aus Trotz bomben die A K I D S , die FSK-Crew (Färb SpucKer) , R A B E und 
N A S E (OPA-Crew) , B A L G , G N O M und die R G B - C r e w um so mehr. Im Landkreis 
machen zwei Sprüher namens C A N und L U M P von sich reden. 
Derweil gerät die Hall of Farne, an der B E T O N , S E T O R , C R E K 34, A S I M , S K E , 
A R O K und die R K C - C r e w (jetzt mit M Y C E L , W A L N U Z Z , A S K und S E M ) regel-
l j > Hanno MEIER, Nicht nur Keplers Verhängnis (Die Woche, I.Februar 1996). 
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mäßig arbeiten, ins Visier der Stadtverwaltung. Rechtsradikale Sprüche, anstößige 
Darstellungen und übersprühte Hinweisschilder führen zu einer Aufforderung an 
die Szene, gewisse Spielregeln einzuhalten. Daß mit den negativen Auswüchsen 
aber nur zum Teil die Writer in Verbindung gebracht werden, weiß auch die Stadt. 
So wird nach einer Ortsbegehung verschiedener Behördenvertreter die Hal l of Farne 
auf alle Pfeiler und das nördliche und südliche Widerlager ausgeweitet - in der 
Hoffnung, daß auf diese Weise „viel phantasievolle Kunst entstehe". 1 4 
Einige wenige letzte Pieces erschafft an der Hall of Farne der Regensburger 
Graffiti-Pionier S M A R T , der bereits seit Sommer 1995 am Dultplatz nahezu nicht 
mehr präsent ist und sich nun völlig aus der Szene zurückzieht. 
A n der Entwicklung von S M A R T und auch von anderen Writern ist festzuma-
chen, daß mit zunehmendem Alter das Interesse am Writen stark nachläßt. Viele 
verlagern ihre künstlerischen Ambitionen in grafische Berufsfelder oder beginnen 
ein Kunst-Studium. Spätestens mit dem Start der beruflichen Laufbahn ist die Zeit 
als aktiver Writer vorüber. Graffiti sind eine Lebensäußerung der Jugend, Graffiti 
bedeutet Jugendkultur. 
Der künstlerische Höhepunkt des Jahres 1996 ist der Graffiti-Contest in der 
Skatehalle „Fun Park" in der Dechbettener Straße. Der Betreiber der neuen Freizeit-
einrichtung, Giso M e r k l , organisiert diesen offiziellen Wettbewerb, um seine neue 
eröffnete Halle innen für die Jugend ansprechend gestalten zu lassen. A m 8. Sep-
tember treffen sich zahlreiche Writer, darunter C E O II (der Gewinner), S E T O R 
O N E (zweiter Platz), B E T O N (dritter Platz), U K S , E V A , K L E I M (SIR 2), A S I M , 
S K E , U N E und die ETA-Crew ( E O N T R A N C E A R T I S T S , bestehend aus G I S O und 
F O G Y Z ) und Frankfurter Writer. Sie werden von Beamten der Bahnpolizei intensiv 
beobachtet und fotografiert. Aufnahmen der Werke sollen als vergleichendes Be-
weismaterial bei der Zuordnung illegaler Arbeiten der Sprayer helfen. 1 5 
Zudem gelten für die Deutsche Bahn legale Flächen in der Nähe von Bahnanlagen 
als Anreiz , in der Nähe illegale Werke zu sprayen. 
Dennoch wird nach dem offiziellen Wettbewerb in Abstimmung mit dem Besitzer 
auch die Außenfassade der ehemaligen Obst- und Gemüsehalle von A S K , der ETA-
Crew, der UPS-Crew ( I C O N und I N K ) , A S I M , S K E und A R O K als Sprühfläche 
genutzt. Dies geschieht aber nur langsam, denn die Beamten der Sonderermitt-
lungsgruppe „Graffiti" der Bahnpolizei fordern den Hallenbesitzer immer wieder 
auf, die Graffiti nicht länger zu dulden. Letztendlich wird das Projekt eingestellt. 
Die fertiggestellten Graffiti an den Außenwänden des „Fun Park" sind indes die qua-
litätvollsten Pieces in Regensburg. 
Ebenso wichtig für Graffiti in und um Regensburg ist eine neue Hall of Farne 
mit der Autobahnunterführung in Lappersdorf. Besonders die Crew U K S ( S A N D -
M A N N und C A R Y ) , S K E R und D E A O N E (später I C O N ) nutzen diese Flächen. 
Letzterer zeichnet sich als Neuer im Metier Graffit i aus, der sich in erstaunlich kur-
zer Zeit enorme technische Fähigkeiten beim Sprühen aneignet. A n seinen Arbeiten 
ist eine der wichtigsten Entwicklungen in der Gestaltung der Styles abzulesen: der 
Verzicht auf Leserlichkeit. Die Buchstaben werden zu dynamischen ornamentalen 
Formelementen, die teilweise nur noch von Insidern entziffert werden können. Für 
H So Reinhard KELLNER , Amt für Umwelt in: Mittelbayerische Zeitung, 27. Juni 1996. 
1 5 Peter THEMESSL , In der Halbwelt der „writer" ermittelt (Mittelbayerische Zeitung, 10. Sep-
tember 1996). 
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Abb. 5: Die Außenfassade der Skaterhalle in der Dechbettener Straße wird 1997 von ASK, der 
ETA-Crew, der UPS-Crew (ICON und INK), ASIM, SKE und A R O K als Sprühfläche genutzt. 
(Foto: Marcus Spangenberg) 
den normalen Betrachter sind nur noch intensive Formen und Farben erkennbar. 
Der Wildstyle ist geboren. 
Beispielhaft für die positive Reaktion der Bevölkerung auf die Graffit i in Lappers-
dorf steht eine Aussage einer älteren Dame, die der Jugendbeauftragte Albert 
Baldauf wie folgt dokumentiert: „Die hat gesagt, daß sie jetzt viel lieber durch die 
Lappersdorfer Autobahnunterführung geht, seit die Graffitis an den Wänden sind. 
Früher habe sie der graue Beton immer an den Krieg und an die Bunker er-
innert ..." 1 6 
Zwischen Hausdurchsuchungen und Politik 
Die verstärkte und bei der Ermittlung illegaler Sprayer erfolgreiche Polizeiarbeit 
bestimmt das Jahr 1997. Hausdurchsuchungen und Verhöre verunsichern auch die 
legalen Writer. In der Graffiti-Szene baut sich ein starkes Mißtrauen gegenüber ver-
meintlichen oder wirklichen „Verrätern" über die Aktivitäten einzelner auf. 1 7 
Die Aktionen auch an der legalen Fläche an der Oberpfalzbrücke gehen zu-
rück. 
1 6 Angelika LUKESCH , „Schmierereien" für die einen, bunte Kunst für die anderen (Mittel-
bayerische Zeitung, 11. Juni 1997). 
1 7 Die Bahnpolizei ermittelt im Frühjahr 1997 gegen 28 Sprayer im Alter zwischen 14 und 
22 Jahren. (Wolfgang de Ponte, Graffiti: „Jeder, der malt, ist verdächtig", Mittelbayerische Zei-
tung, 6. Mai 1997). 
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Während der stellvertretende Leiter der Bahnpolizei, Peter Leibi , die Graffiti als 
Modeerscheinung betrachtet 1 8, kommt es in der Szene der illegalen Sprayer als 
Gegenreaktion auf die polizeilichen Maßnahmen zu einer neuen und verschwiege-
nen Zusammenarbeit. Die Crews R O N (Real O r Not) , R T M (RadauTeaM) und 
Sprayer wie C H A C K und T A P E bomben in der ersten Hälfte des Jahres. In der zwei-
ten sorgt eine neue Bombing-Strategie für Aufsehen: Statt Tags werden vermehrt 
Throw-ups (meist aus dem Writer-Namen bestehende Umriß-Graffiti, die schnell 
angefertigt werden können) und Pieces gemalt. Vor allem sind Bahnanlagen und 
Züge das Z ie l . Doch statt wie bisher immer wieder denselben Namen zu sprayen, 
um Farne zu erhalten, wird der Writer-Name sehr oft gewechselt, worauf die große 
Anzahl nur ein- oder zweimal benutzter Namen schließen läßt. Offenbar wollen sich 
die Sprayer absichern, um für den Fall der polizeilichen Entdeckung nur für wenige 
Bilder verantwortlich gemacht zu werden. Außerdem machte es die Szene so für die 
Ermittlungsbehörde undurchsichtiger. 
Von den vielen Namen sind beispielsweise zu nennen: P R O , M I K , D O C , M O E , 
D M , Y O K , P O R , Z E K , A K T E , S A K , O M K , C O R , N A H , M A N , P Y L , P O N , RIK, 
D O B , B O N , P O C S , F O U R , K O R , M O K , D A K , C E K , M A S K , D E V O T , B E N K und 
H O M E S . 
Erstaunliches ereignet sich in der Stadtpolitik, als auf Antrag der C S U -
Stadtratsfraktion im A p r i l die Stadtverwaltung aufgefordert wird , im Stadtgebiet 
legale Flächen für Graffiti ausfindig zu machen. Dabei sollen private Anbieter mit 
eingebunden werden. „Wir könnten uns vorstellen, daß auch die großen und ein-
tönigen Betonflächen unter anderen Brücken mit Graffiti aufgelockert werden 
könnten", äußert sich der Fraktionsvorsitzende der C S U , Hermann Vanino . 1 9 Letzt-
endlich führen die vom Stadtrat bzw. Kulturausschuß angestoßenen Aktivitäten tat-
sächlich zu einem offeneren Umgang mit der Kunstform Graffi t i , was sich in zuneh-
menden offiziellen Wettbewerben und der verstärkten Nähe der Politiker zu diesen 
Aktionen niederschlägt. 
Im Sommer gründet sich als Folge der Auflösung der R K C - C r e w die für die kom-
menden Jahre neben E T A am besten repräsentierte legale Crew Regensburgs, die 
T M S - C r e w (Too Many Secrets) mit A S K ( W A R ) , M Y C E L und A R O K sowie den 
Brüdern S K E und A S I M , die jedoch bereits im September nach München ziehen 
und so der Graffiti-Szene einen kreativen Verlust zufügen. Eines ihrer letzten Werke 
ist ein Piece an der Außenfassade des Jugendzentrums Burgweinting, das im 
Rahmen eines Graffiti-Contest entsteht. Bei diesem Wettbewerb im Juni 1997 ist das 
ehemalige Sanitätsdepot und neue Jugendzentrum in Burgweinting der Austra-
gungsort, den der Stadtjugendring und die Malteserjugend Regensburg veranstalten. 
Alle Schulen im Landkreis und in der Stadt werden angeschrieben, achtzehn Writer 
melden sich für den Preiswettbewerb an. 
Außer den Zwil l ingen A S I M und S K E nehmen D A V E (aus München), M U S T 
(früher T A L K 2), I N K 2, I C O N , S E M , M Y C E L , W A R , J U N E , S A N D M A N N , der 
bisher unbekannte W R Y und die ETA-Crew ( F O G Y Z und GISO) teil. Die ETA-
Crew belegt zusammen mit I N K 2, I C O N und M U S T den ersten Platz, den die Jury 
mit dem Architekten und ehemaligen Stadtrat Klaus Caspers, dem Künstler und 
Lehrer Gert Schäl, Thomas Späth von der Malteserjugend und Gudrun Valten vom 
1 8 Wolfgang DE PONTE, Graffiti: „Jeder, der malt, ist verdächtig", Mittelbayerische Zeitung, 
6. Mai 1997. 
1 9 Hans SCHERRER, Graffiti als Kunstform (Mittelbayerische Zeitung, 24. April 1997). 
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Stadtjugendring vergibt. Der zweite Bürgermeister Gerhard Weber überreicht die 
Preise in einer Gesamthöhe von 2.000 - M a r k . 2 0 
Die Folgen des Wettbewerb sind nicht nur die Aufnahme von I C O N im folgenden 
Jahr in die ETA-Crew, sondern die Freigabe des Jugendzentrums Burgweinting 
neben dem Dultplatz und der Lappersdorfer Unterführung zur dritten legalen 
Sprühfläche Regensburgs. 
Im Oktober weist die Polizei bei zwei 19jährigen aus dem Raum Regensburg 
( A K I D S und C O K E S E V E N ) nach, daß sie über Monate zusammen mehr als 80 Ob-
jekte im Stadtgebiet verunstalteten. 2 1 
Lange war nichts mehr von ihnen zu hören, doch zur Maidult 1998 werden die 
Regensburger Graffiti-Pioniere F L O Y D und S T E R O N E wieder gemeinsam aktiv. 
Letzterer war wegen eines Studiums und anderer Lebensveränderungen seit knapp 
fünf Jahren nicht mehr in der Szene eingebunden. Nun arbeiten sie im Auftrag an 
den westlichen Toilettenanlagen am Dultplatz an ihrem letzten gemeinsamen Piece, 
das gegenüber dem Glöckl-Festzelt mit dem Schriftzug „Himmel auf Erden" (STE-
R O N E ) für die Brauerei Kneitinger und Glöckl wirbt. 
Überhaupt ist der Dultplatz mit seiner Hall of Farne wieder eine zentrale 
Anlaufstation der Writer, nachdem es die letzten knapp zwölf Monate am Dultplatz 
wegen der Polizeimaßnahmen gegen einzelne Writer ein wenig ruhiger war. (Ab-
bildung 6) Die nun deutlich schwächere Polizeipräsenz ist mit Sicherheit auch eine 
Folge eines ausführlichen Artikels in der Mittelbayerischen Zeitung, der im Mai zu-
vor die teilweise harte Vorgehensweise der Polizei in Frage stellte. 2 2 So sprühen nun 
an der Brücke Writer wie S K E , A S I M , W A R (früher A S K ) , J U N E , M Y C E L , I C O N 
(früher D E A O N E ) , I N K 2 und auch nicht so aktive wie T R O N , F O G Y Z , G I S O und 
T A L K 2 (später M U S T ) . 
Ende M a i 1998 findet an der Hall of Farne in Lappersdorf zusammen mit einem 
Inlineskating-Contest auf der benachbarten Skateanlage ein vom Jugendforum Lap-
persdorf ausgerichteter Wettbewerb statt, u .a . mit S A N D M A N N , E T A , T M S , J U N E , 
T A L K 2. Z u dem vorgegebenen Thema „Rock am Regen" (das Rockfestival gleichen 
Namens am 19./20. Juni 1998) werden die Betonwände der Autobahnunterführung 
und speziell aufgestellte Spanplatten besprüht. A u c h an diesem heißen Samstag sind 
wieder Polizeibeamte der Sonderermittlungsgruppe „Graffiti" in zivil dabei, die 
Fotografien der arbeitenden Writer und von ihren Werken anfertigen. Das Sieger-
graffiti von F O G Y Z und I C O N bewundert der ehemalige Bezirksheimatpfleger 
A d o l f Eichenseer mit den Worten: „Man muß einfach bewundern, wie die jungen 
Leute das so können." 2 5 
Z u den bereits genannten, immer noch aktiven Bombern, die jeweils nur einen 
Namen verwenden, kommen in diesem Jahr S E C O , P O R N , M I B , H O R M und die 
S O C - C r e w hinzu. Vor allem H O R M , der im Sommer überwiegend an den Wänden 
entlang der Donau illegal sprüht, beeindruckt durch qualitativ hochwertige A r -
beiten, die teilweise zusammen mit O R G A N entstehen. 
2 0 Angelika LUKESCH , Junge Kreative am Werk (Mittelbayerische Zeitung, 16. Juni 1997). 
2 1 Georg G O M O L K A , „Coke Seven" überführt (Mittelbayerische Zeitung, 15. Oktober 1997). 
2 2 Wolfgang DE PONTE, Graffiti: „Jeder, der malt, ist verdächtig", Mittelbayerische Zeitung, 
6. Mai 1997. 
2 3 Angelika LUKESCH , Lappersdorf im Nebel von Sprühdosen (Mittelbayerische Zeitung, 
2. Juni 1998). 
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Derweil gibt der Bundesgrenzschutz (BGS) , der mittlerweile die Aufgaben der 
Bahnpolizei übernommen hat, bekannt, daß seit M a i 1996 42 Tatverdächtige er-
mittelt wurden. Sie allein richteten einen Schaden von einer M i l l i o n Mark an. Die 
mit den neuen Informationen des B G S verbundene Sozialstudie ergibt unter den 
illegalen Sprayern einen überwiegenden Anteil von Gymnasiasten, die meist zur 
Raver-, Techno- und Iniineskaterszene zählen. 2 4 
In der zweiten Jahreshälfte sind nur wenige Bombings festzustellen, denn die mei-
sten Sprayer waren mit den juristischen Folgen ihrer illegalen Tätigkeit beschäftigt. 
Erste öffentliche Ausstellung 
Nach einer längeren Winterpause bestimmen im Frühjahr 1999 an der Hall of 
Farne am Dultplatz R O K (auch RÖK, ehemals D O R , A S K , U S E R ) , M Y C E L , die 
E T A - C r e w und einige Schwandorf er Writer die Flächen. Dabei werden die Pieces 
der ETA-Crew häufig Opfer von Crossern, die keine qualitätsvollen Arbeiten hinter-
lassen. 
A n den Halls of Farne in Lappersdorf und Burgweinting sind vor allem T E R O K , 
C A M E L , E M I L und E B O L A aktiv. 
Das für die gesamte Graffiti-Szene zentrale Ereignis findet im Juli im Rahmen des 
Bürgerfestes statt, als die Sparkasse Regensburg die ETA-Crew (mit I C O N , F O G Y Z 
und G I S O ) , I N K 2 und den Pionier F L O Y D einlädt, ihren achtzig Meter langen 
Bauzaun um das zu renovierende Sparkassen-CityCenter am Neupfarrplatz mit 
Graffiti zu gestalten. Einzige Bedingung seitens des Kreditinstituts: Es soll das ver-
gangene, jetzige und zukünftige Leben an diesem zentralen Platz innerhalb der 
Altstadt thematisiert werden. Diese anspruchsvolle Vorgabe ist auch der G r u n d , 
warum sich für den ursprünglich vorgesehenen Wettbewerb von mindestens zehn 
Writern außer den fünf genannten keiner fand. M i t großer Kreativität und A n -
strengung gelingt es den Writern, architektonische Motive mit grafischen Elementen 
zu verbinden. Viele Besucher des Bürgerfestes werden zum ersten M a l direkt mit der 
Graff i t i -Kultur in Berührung gebracht. Dabei kommt es aber auch zu einigen Aus-
einandersetzungen mit Bürgern, weil diese von der Legalität der Wr/ter-Handlung 
nicht überzeugt sind. 
Die Arbeit am Neupfarrplatz bewirkt nicht nur einen großen Artikel in der 
Mittelbayerischen Zeitung, mit dem die Writer Verständnis für Graffiti als Kunst-
form gewinnen w o l l e n 2 5 , sondern die erste öffentliche Ausstellung von Graffit i-
Arbeiten in Regensburg. Die sehr gute Zusammenarbeit zwischen der Sparkasse 
Regensburg und den Writern26 führt zur Ausstellung „Canvas" im Foyer der Spar-
kassenzentrale, die für einen Monat rund 30 Werke der fünf Writer vom Neu-
pfarrplatz auf Leinwand sowie einen Teil des Bauzauns zeigt. (Abbildung 7) Zeit-
gleich mit der Eröffnung in Form einer Diskussion zwischen den Writern, Kunst-
historikern und einem Vertreter der Polizei präsentiert die Stadt Regensburg eine 
neue Methode zum Schutz von Fassaden zur Beseitigung von illegalen Graffit i . 
Doch das von der Stadt propagierte Graff i t i -Mobi l ist in der Ausstellung nicht not-
wendig, die sich rund 600 Besucher, darunter viele Schulklassen, ansehen. 
2 4 Georg G O M O L K A , Kampf gegen Graffiti (Mittelbayerische Zeitung, 30. Juli 1998). 
2 3 Christian DÜCHTEL, „tag" und „character": Plädoyer für Graffiti als junge Kunstform (Mit-
telbayerische Zeitung, 22. Juli 1999). 
2 6 Rundschau Regensburg, 4. August 1999. 
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Die Präsentation „Canvas" stößt in Regensburg auch die Diskussion an, ob ge-
sprühte Bilder auf Leinwand, die überwiegend präsentiert werden, überhaupt als 
Graffit i bezeichnet werden dürfen. Diese Fragestellung begann in Europa bereits 
im Jahre 1983, als im Museum Boymans van Beuningen in Rotterdam erstmals 
in Europa eine Sonderausstellung „Graffiti" mit Leinwand-Pieces von New Yorker 
Writern zu sehen war. 
Eine eindeutige Antwort gibt es nicht, ob Graffiti auf Leinwand und ob Graffiti , 
die nicht mit dem Kick des Illegalen entstanden, noch als Graffiti bezeichnet 
werden können. Sicherlich haben diese Arbeiten nichts mit den Tag-Ursprüngen in 
New York zu tun, doch sind sie eine Weiterentwicklung, die motivisch den Anfängen 
der Graffiti treu bleiben. Die Regensburger Szene ist bis heute darin gespalten, ob 
Graffiti an mobilen Flächen anerkannt werden sollen. Auch lehnen Hardliner die 
Ansicht ab, Graffiti sei Kunst. 
Ohne Zweifel aber bedeutet die Aufnahme von Arbeiten der Writer in die Reihe 
der regelmäßigen Kunstausstellungen der Sparkasse eine verstärkte und zukunfts-
trächtige Anerkennung des Graffiti in Regensburg, die sich konkret in mehreren 
nachfolgenden Aufträgen verschiedener Privatleute niederschlägt. 
Z u r selben Zeit stellt der Bundesgrenzschutz eine Verlagerung der Regensburger 
Graffit i weg von den kunstvollen Werken hin zu einfachen Tags fest. „Immer mehr 
laufen herum und knallen ihr Jag1 an irgendeine Wand" , zitiert die Mittelbayerische 
Zeitung ein anonymes Mitglied der Graffiti-Ermittlungsgruppe, die rund 200 Aktive 
in Regensburg und der unmittelbaren Umgebung zählt. 2 7 Der interviewte Beamte ist 
sich ebenfalls darin sicher, daß es keinen Writer gäbe, der nur legal ans Werk ginge. 
Dazu ist anzumerken, daß die Newcomer-Crew SPL ( N E R V und K O R S ) mit der 
K V C - C r e w (Kasernen Viertel Crew; später C A N E ) die illegalen Ausnahmen im 
meist legalen Writing-Geschehen des Jahres 1999 bilden. 
jähre der Wettbewerbe 
Im folgenden Jahr 2000 werden die Sprayer M A S , C H A O S und die SP-Crew mit 
vielen Tags und Throw-ups im Stadtgebiet und an den Autobahnen bekannt. 
Im legalen Bereich sind die Eröffnung des Regenstaufers „Kult-Treffs" im März, 
bei der Writer zur Gestaltung eingeladen werden, sowie ein Wettbewerb des Natur-
kundemuseums Regensburg im Juni erwähnenswert. Die drei besten Graffit i-
Künstler (von insgesamt sieben Teilnehmern), die das Thema „Natur 2000" inter-
pretieren, werden mit Geldpreisen prämiert (1. Preis: I C O N , 2. Preis: F L O Y D , 
3. Preis: F O G Y Z ) . Gewertet werden sowohl die plakative Gesamtwirkung als auch 
die Technik. 
Ein Oberpfalz-weiter Graffiti-Contest sorgt im Sommer für viele Wandflächen. 
Das Konzept des Bezirksjugendrings im Rahmen des alle zwei Jahre ausgelobten 
„Oberpfälzer Jugendkulturpreises" ist es, Privatleute und Gemeinden dazu zu be-
wegen, Sprühflächen für den Wettbewerb freizugeben und so den Wettstreit zu 
dezentralisieren und weit über die Regensburger Stadtgrenzen zu verteilen. 
Es nehmen von den Regensburger Writern teil T A L K 2 (früher M U S T ) , E M I L 
(der in der nachfolgenden Zeit durch viele Leinwände, Aufträge und Pieces an allen 
2 7 Christian DÜCHTEL , „tag" und „character": Plädoyer für Graffiti als junge Kunstform 
(Mittelbayerische Zeitung, 22. Juli 1999). 
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drei 'Halls of Farne auffällt), M Y C E L , RÖK, T E R O K , D E V I L (neu zugezogen) und 
die ETA-Crew, die mit der Fassadengestaltung eines renovierungsbedürftigen Mehr-
familienhauses in Neuprüll den ersten Preis gewinnt. Der ebenfalls ausgeschriebene 
Preis für die „Graffitifreundlichste Gemeinde" geht an die Gemeinde Wenzenbach, 
da der Bürgermeister in Kooperation mit dem Straßenbauamt Regensburg die 
Brückenpfeiler der B 16 am Ortseingang für Writer zur Verfügung stellt. 
Besonders das Jahr 2001 bringt für die Graffiti-Szene bisher ungeahnte Möglich-
keiten und eine positive Öffentlichkeit: 
Unter dem Motto „Regensburg bebt" findet eine H i p H o p - A k t i o n mit Sprayer-
Contest im Jugendzentrum in der Weingasse statt, bei der fünf Writer ihre Künste 
zeigen. Das Fürstliche Haus T h u m und Taxis als Eigentümer genehmigt das Sprü-
hen einer Wand im Innenhof der Alten Mälzerei im Zusammenhang mit dem 
ersten Galgenberg-Stadtteilfest im Juni des Jahres. Damit reagiert das Haus diesmal 
positiv, denn noch sechs Jahre zuvor sprang es in Form der familieneigenen Brauerei 
kurzfristig als Sponsor einer Graff i t i -Aktion während des Bürgerfestes auf dem 
Dach des Parkhauses am Dachauplatz ab. Das geplante größte Graffiti der Welt 
konnte nicht entstehen. 
Einen Monat später, am 7. Juli, organisieren das Jugendzentrum Weingasse und 
das A m t für kommunale Jugendarbeit einen Wettbewerb an der Oberpfalzbrücke, 
begleitet von H i p H o p - M u s i k und einer Breakdance-Gruppe. Writer aus Freising sind 
eingeladen, Graffiti-Anfänger in die Technik des Sprühens einzuführen. Im Rahmen 
dieser „24 Stunden Galerie", an dem 23 Writer teilnehmen, führt S A T - O N E aus der 
Münchner Szene als Gast an der Kings-Wand der Hall of Farne mit seinem flächi-
gen Werk einen in Regensburg bisher unbekannten Flächenstil ein. 
Wie bereits bei der von der Sparkasse Regensburg finanziell unterstützten Akt ion 
im H o f der Alten Mälzerei, so übernimmt auch hier Bürgermeister Gerhard Weber 
die Schirmherrschaft, der die Gelegenheit wahrnimmt, mehr legale Flächen zu for-
dern. Damit sind vor allem Privatpersonen angesprochen, denn die Stadt Regens-
burg sieht selber nur wenig Möglichkeiten, Flächen anzubieten. 
Mitten ins Herz der Justiz trifft E M I L als er im Auftrag der Belegschaft des Ver-
waltungsgerichts die Garage im Innenhof im August mit Graffitis besprüht. Die 
Gerichtsmotive, darunter eine Justitia, sind ein Geschenk für den Gerichts-Präsi-
denten Manfred Sachau, dem es ein Anliegen ist, Graffit i als Kunstgestaltung anzu-
erkennen. 2 8 
Als in der Nacht vom 7. auf den 8. August 2001 ein Graffit i auf einem der provi-
sorischen Pfeiler der im Bau befindlichen Nibelungenbrücke entsteht, wird dies als 
Reaktion auf die kurz zuvor erfolgte Schließung der Hall of Farne am Dultplatz 
betrachtet. Das städtische Tiefbauamt, dessen stellvertretender Leiter auch für die 
Nibelungenbrücke verantwortlich ist, verbot die weitere Besprühung der Ober-
pfalzbrücke wegen pornografischer Motive. A b sofort ist die Nutzung der Brücke 
nur noch nach dem Einreichen von Skizzenmaterial des beabsichtigten Werkes er-
laubt, worauf Schilder an der Brücke verweisen. 
Die Graffiti-Szene wächst nun deutlich besser zusammen, was durch viele ge-
meinsame Aktionen und Aufträge bestärkt wird . Hierbei spielt das Jugendzentrum 
in der Weingasse eine zentrale Rolle, denn dort wurde und wird von Writern wie 
A R O K , T O S E R (früher W A L N U Z Z ) , E M I L , C O S H und RÖK so manches in die 
Wege geleitet, um der Öffentlichkeit die Begeisterung für Graffit i nahezubringen. 
2 8 Mittelbayerische Zeitung, 475. August 2001. 
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Das findet seinen Niederschlag auch bei der bereits besprochenen Skater-Halle in 
der Dechbettener Straße, wo der Betreiber einem Autohaus, das das benachbarte 
Grundstück kaufen möchte, eine Absage erteilt, weil es das Graffiti an der Fassade 
der Halle nicht akzeptiert. 2 9 
Der bisherige absolute Höhepunkt in dem Versuch, Graffiti im Bewußtsein der 
Öffentlichkeit und der Polizei positiv zu verankern, ist vom 2. bis 6. November 2001 
die Ausstellung „Graffiti City. 15 Jahre Graffiti in Regensburg" im Salzstadl. Mit 
der von der Stadt Regensburg, dem Jugendzentrum in der Weingasse, dem Stadt-
jugendring, dem Arbeitskreis für ausländische Arbeitnehmer sowie dem Amt für 
kommunale Jugendarbeit veranstalteten Präsentation von Skizzen, Tags, Tattooing, 
Comics, Computergrafiken und einer Dokumentation gelingt es, die Graffiti-Szene 
enger zusammen zu bringen. Die rund 20 Writer unter Leitung des Pädagogen 
Bernhard Steinbeißer erlangen mit der Ausstellung der Arbeiten, dem historischen 
Rückblick, einem Dia-Abend und vor allem mit einer Podiumsdiskussion große 
Medienresonanz über Regensburg hinaus. 5 0 Die Ausstellung der Graffiti-Arbeiten 
zeigt auch Zwischenformen und Übergänge zu anderen Kunstrichtungen, so z.B. 
Werke aus Acry l - und Ölfarben. Darin ist die weitere Entwicklung seit der letzten 
und ersten Ausstellung in der Sparkassenzentrale zwei Jahre zuvor abzulesen. 
Mit „Graffiti-City" ist der Weg bereitet für die Gründung eines Vereins im da-
rauffolgenden Jahr, der unter dem Namen „writing e.V. Verein für Graff i t i -Kultur" 
einen offiziellen Weg einschlägt, um über Graffiti aufzuklären und das Thema mit 
all seinen Seiten zur Diskussion zu stellen. Vor allem eine seit Jahren kontinuier-
liche Zusammenarbeit mit der Volkshochschule der Stadt Regensburg ermöglicht 
das Angebot zahlreicher Kurse, die Graffit i den Weg zu einer anerkannten künstle-
rischen Ausdrucksform bereiten. 
Die Ausstellung im Salzstadl bringt zudem kurzfristig für die Writer die durch 
Bürgermeister Weber vermittelte Gelegenheit, das ehemalige Teppichwerk am 
Hochweg bis zum geplanten Abriß Ende 2004 als legale Fläche zu nutzen. Die von 
den Writern gewünschte Diskussion mit Vertretern der Polizei kommt nicht zustan-
de. Sie sitzen während der Podiumsdiskussion anläßlich von „Graffiti-City" schwei-
gend im Publ ikum. 
Weniger von Schweigen als von aktiver Mitarbeit an der Bewerbung Regensburgs 
zur Kulturhauptstadt Europas im Jahre 2010 ist das Jahr 2004 geprägt. Spätestens 
hier erweist sich, daß Graffit i endlich in Regensburg angekommen ist: Die auf 
Initiative von J O A N und E M I L sowie mit Hilfe von Fördergeldern der E U und vie-
len ehrenamtlichen Helfern im September am Dultplatz eröffnete „24h-Galerie" 
(zehn Betonwände, die stellvertretend für die neuen EU-Mitglieder stehen) ist 
Bestandteil der Kulturhauptstadtbewerbung und soll ein Evaluierungskriterium in 
Bezug auf die Jugendarbeit erfüllen helfen. 
Bilanz 
Graffiti in Regensburg ist eine im Vergleich zu anderen Städten erst spät zum 
Ausdruck gekommene Jugendkultur. Nur sehr langsam und schleppend entwickelte 
sich eine eigene stabile Szene, die ihren Anstoß aus München erhielt. 
2 9 Mittelbayerische Zeitung, 20. Juni 2001. 
> 0 So berichteten der Bayerische Rundfunk (Zündfunk) und die Süddeutschen Zeitung vom 
3./4. November 2001 (Rolf T H Y M , Kunst für den Staatsanwalt). 
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Ohne Zweifel kann Regensburg dank einzelner sehr guter Writer mittlerweile in 
der Gesamtheit hochwertige Graffiti vorweisen, die den Vergleich mit anderen 
Graffiti-Szenen nicht scheuen braucht. Doch die Entwicklungspotentiale in Hinsicht 
auf Qualität und Kreativität sind noch lange nicht ausgeschöpft. 
Nur dank städtischer und privater Unterstützung kann Graffit i in Regensburg 
auch zum (künstlerischen) Aushängeschild dieser Stadt werden. 
Trotz der zunehmenden Akzeptanz von Graffiti als Kunstform bleibt die Tatsache 
bestehen, daß viele Writer noch immer nicht auf den „Kick" des Illegalen verzichten 
können. Die Freigabe von mehr legalen Flächen würde den Wünschen der Writer 
entsprechen und ihre künstlerische Entwicklung fördern. Illegal entstehende A r -
beiten wird es aber weiterhin geben. Dazu sind die Sprayer eine viel zu heterogene 
Gruppe, der im übrigen nur wenige Mädchen angehören. Graffit i wird in Regens-
burg, so wie an anderen Orten auch, von Jungen zwischen 14 und 22 Jahren domi-
niert. Ihr Ausdruck in Form von legalen und illegalen Arbeiten ist es, was wir als 
Teil unserer Gesamtkultur zu akzeptieren haben. 
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